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Nr. 25 - 25. Jahrg.

VOI'SOD]]I[BI‘. Von Jacob Hess.

Das sind die Tage, da der Landmann oft
Zum Himmel spiht, die Stirne sorgenschwer,
Weil hagelklirrend manchmal unverhofft
Gewittersturm erbraust vom Westen her.

in %ﬂf 3%1[5

Ein Blatt fiir heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

Sote

22. Juni 1935

Das sind die Tage, da die Aehre schwillt,
Die Wiese wogt, die erste Kirsche reift,

Da frither Sonntagsgang der Feldmark gilt,
Da stilles Freu’n das Menschenherz ergreift.

Das sind die Tage zwischen Bliit’ und Frucht,
Da leuchtet safterfiillt das Sommergriin,

Die Zeit verhofft auf uralt ewger Flucht

Und sieht der Erde Antlitz wonnig gliihn.

o

Der wunderliche Berg Hochst.

Ros Hat Jidh jeht wicder hingelest, hat aber vorher die
Gtriderei iiber den Iildh hingefdoben. Sie vafelt fich, vedt
die Arme aus und lehnt fidh, die Hande auf dem Hinter-
fopf sufammengelegt, an die Stabellenlehne suriid. Er findet,
fie habe das nidht ungejdidt angeftellt. Heimlidhe Fiille ...
Cr Detreibt das $Hinjehen in furzen Wbjtanden mit najdy-
Gaftem Wohlgefallen.

Sie [akt ihm Jeit. Sie [dkt ihm reidlid Jeit. Was
fie an der Baltendede oben befonbderes eripiaht haben Fonnte,
leuditet ihm swar nidt ein; aber falt nod) weniger vermag
et aus Jidy felber flug 3u werden. Denn die Sade liegt nun
wirflidy und wabrhaftig Jo: Hannes Froner fangt von un-
gefabr wieder ans Freien zu denfen an, nidht etwa lau und
mit halbemn BVegehren, nein, er fihlt fidh gemad) von einer
Ibonen Unternehmungsluft befeelt. Und wenn er jich aud
feineswegs verhehlt, dak fein Berlangen vor allem ihrer
butwarmen Kbrperlidhleit gilt, fo it es ihm dody sumut,
als habe er fid) von einem aus purer Blbdbeit eingefdla-
genen Geitenweglein wieder auf die bequeme, gerade Strake
beimgefunden. Ia, er vermag jidh im Stillen vorzureden:
So einen Tedern Apfel wird fidh nidht jeder vom Heirats-
baum  herunterbengeln.

Ueber feiner Einfebr und Vefehrung ift nur wenig Jeit
bergangen, und dod) ift Rofe bereits etwas ungeduldig.
WD nimmt blok wunder, was da ju guter Lebt nod
berausfommt”, [akt fie fich mit aufmunternder Vertraulidieit
bernehmen. Und er nimmt die Gelegenheit ohne Sdumen
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wabr, an ibhre Rede fein neulidy in den Vordergrund getre-
tenes WAnliegen anjufniipfen, wieder mit einer treuberzigen
Qitge perbramt: ,,Jept fommt Heraus, was eigentlid) im
Anfang Hatte Heraustfommen jollen, Halt wenn id) nidht 3u
jehr verdattert gewefen wdre. I Hhab’ dir, furs und gut
gefagt, heute Jo nebenbei, weil wir dod) miteinander 3u Ge-
vatter ftehen miiffen, ecinen Heivatsantrag madyen wollen.”

SJur o nebenbei? fragt fie, fein bikden itbervajdt,
und obhne ihre oorteilhafte Stellung vorliufig aufzugeben.

,9m — man fann aud Jagen: im Crnjt.”” Cr bringt
es nidt fertig, feine Wugen ovon ifren Jteilen FBtuiten meg—
sutun, e 4 o

Gie tiderte leife in jicy f)‘in ,,ZDas iit aber au Tuftig!
I muly einfad) laden.” Ja, und nun ladt fie heraus, nidt
etwa gezwungen, nein, fie mup Jidy wirflid) Gewalt antun,
um Jidy wieder uredtzufinden unb 3um ERebm fommen 3u
tonmnen. j i

L Weikt du, warum id jo bumm tun muB?“

,, Steine Abhnung.”

RNun it fie aufgeftanden und didht vor ihn bmgeheten
30 Tade nur, weil id jdon die langlte 3eit gewuBt Habe,
wo alles hinaus will. Id) lade, weil mein Onfel Ured
bereits {don geftern abend fiir didh den Hodjtand gemadt
hat. Du hattelt dir mein IJawort ganz gut bei ihm in der
Wehrtanne bholen Tonmnen.” :

Sannes Froner denft bei fidh: Jeht wirft du allweg
nidit das gefdeitejte Geficht jdhneiden. Wie fie aber fo jung
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und lebensbereit vor ihm Jteht und ihm mit den Wugen
gleidbjam ibr ganzes Sein und Wefen fdentt, muly er fid,
fajt obne Wiffen und Wollen, von der Bant wegtun und
ibr Dehutfam den Wrm um Dden Hals legen. ,,Da Hiatteft
du mir aber dod) etwas 3u merfen geben Tdnnen.” '

Gie halt fid warm an feine Ndhe. ,,Id hab’ halt nidht
gemerft, dak du fo unmertig bift. — Ja, das darf idh dir
jhon Jagen: bdas Theater wdre mir jet Dald perleidet.
Ueberhaupt — wie fann einer jo troden dajien, wenn er
dod) aus einem wirfliden Grund gefommen ift! Grad als
wenn du von Stein wdreft und idy von Holz.“

»Du bift aber nidt von Holz.“ Cr fpridht das im
Tone redlider Ueberzeugung. ,,Und was mid) angeht, wirjt
du audy daneben geraten bhaben.” '

Ul — dann paffen wir ja gan gut jufammen.”

»Das glaube i aud.

Hannes Froner hat diefe Worte nidt leidhihin daher-
gefdwatt; es it ihm wirtlid sumut, als fei ibm unverhofit
das Lidtlein der Crfenntnis aufgegangen.

Gie feten fid)y nun in jdonem Ciniglein nebeneinanbder
auf die Fenfterbant. ,,Jeht Tomnt’ id) dir oielleidht Tagen,
was |id) bei einem Taufe-Anlap fiir den Gotti {hidt”, bringt
lie nady einer Weile nedifd vor. ,,Es (Hidt fid) fiir ihn, dak
er mit der Gotte Hiibjdh artig ift und ibhr aud) ein paay
Teuerfteine Tauft.

,Du fannit mid ja dann daran erinnern, wenn idys
vergefle. Und artig fein will id aud).”

,Uber dody nidht ganz fo, wie jebt — halt wenn es
jemand fieht, mabnt fie [ddhelnd und blidt ihm wieder in
die Wugen wie vorhin, mit allen Sinnen. Dabei fallt ihm,
falt wie durd)s Feniter hereingeworfen, das Spriidlein ein,
das der Kleiner auf dem Ueberfdmnn einmal iiber die Ros
gemadt hat: ,,Cs ift Tein Wunbder, dak die ein biljelden
mebr als anbere mit ihrem bigigen Jungfein ju tun bHat.
Gie bhat das von ihrer Mutter iiberfommen. Kann id
wiffen.” _ ' o .
Cr hatte ihre linfe Hand in feine breiten Taken ge-
nommen; trof des vielen Sdhaffens ift die nod) mollig und
weid. Cr fann es Jidh nidt verfagen, ihren Wermel ein
wenig suriidzujtreifen, um fingernd die Wrmbdide zu meffen,
und fie finbet fidy mit Ddiefen feinen Befdaftigungen ge-
laffen ab.

S Auf dem Heiletsboden werden meine Wrme danmn woh!
nidt runder werden”, meint fie nad) einer Weile. ,,Der
Ader gegen die Wehrtanne hinaus muB um die Halfte
groger fein.” Und dann [pasieren ihre Gedanfen gleid) wie-
der in einer andern Ridtung: ,,Ia, das hatt’ idh didh mum
dbody fdhon lange gern einmal gefragt: Haft du nie mehr
davan gedadt, wie du midy einmal auf dem Heimweg- von
der Schule aus dem Sdnee zichen mufptet? — Wie —
nidt einmal auf das fannjt du didy befinnen? Und bijt da-
mals jdon in der Jediten RKlafle gewefen, und id) erjt in
der dritten! Cs it dod) ein Rutfd) von der vorderen BVroden-
weide herabgefommen, bei einem Haar wdr id) ugededt
worden. Du halt mid) Herausgeriffen und fajt bis um
Ueberidnnhodflein getragen, und biftk dazu wie belejfen ge-
rannt, denn es find oben immer nod) mehr Sdneerutide
[osgefommen. WAls idy beim Weberfdnngatter Heulen mufte
wegen der ausgeftandenen Wngijt, halt du miv einen ziemlid
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groben Klaps gegeben und haft gejagt: , Warum Habt ihy
Paulaffen feil an einer Stelle, wo man nie Yider ift!"
Sie fidert leife in jid) binein. ,,Heute wiirdeft du mir den
Klaps nidt mebhr geben, gelt? Und jum durd) den Sdnee
tragen wdr id dir allweg 3u jdhwer.”

»Das fame bhalt aufs Probieren an®, jagt Hannes
Froner ziemlidh progig. Da jteht ie bereits vor ihm, redt
munter und unternehmend. . €r 3dgerte nidht lange, fie in
feine fraftigen Wrme 3u nehmen und die furze Spanmne bis
sum Ofen und wieder jur Bant juriidzutragen. Er tut das
mit fehr freundlidhem Willen, gewify, Jie darf fid) bei ifm
wohl und geborgen fithlen. ,,Au — lap midy nur nidt
fallen!* fliiftert fie ibm ins Obr, jeinen Naden Frampfhait
umflammernd. Audy als fie nun Dereits wieder felt auf
ihren Beinen ftebt, ift die Wngelegenheit fiir beide nody midt
gan3 erledigt, fie verharren einjtweilen in freundnadbarlider
Umarmung. i :

Ein \didternes Klopfen an der Kiidentiive ldkt Rofe
erfdroden aufhordien. Sie gebht augenblidlidh hinaus. Der
Freier vernimmt nur eingelne Wdorte von dem, was drauken
unterhandelt wird. Jeht fteht fie [don wieder vor ihm,
jidtlidh ungehalten, aber mit aufgefeter guter Miene.

»Man muB es der Putter sulieb tun’, bringt fie 30-
gernd vor. ,,Der Vater hat halt Heute abend einen Fleinen
Dampf heimgebradt, es fommt ja nidht oft vor, aber o
bat dann immer fo JIdbeen nadher. Nun hat er jdpeint's
einesmals auf die Dede gehauen und gefagt, es fei jebt
genug, der Sdein von der Lampe an den BVdaumen made
ibn: nervds. Und wenn ¢s nidt Quft gebe, wolle er felber
herabformmen.”

Sannes Froner hat bereits den Hut in der Hand.
,Gp, witd man da Hheimge|didt?*

Ros Dhdangt fidy Dbittend an ihn. ,Nidht von mir —
du! Nidht von mir! Wenn du didy dann erft zu erfennen
gegebent Baft — fo wie mir — wirft dbu gut Wetter bei
ibm baben. €r fann dody jet nody nidht wiffen, wie’s von
dir gemeint ijt.”

,®ut, geht man halt.”

Die Ros bettelt nodmals, ,Nidt iibelnehmen, gelt!
Nidt iibelnehmen! Es it gewil nur der ungute Wein. 3
mbdt’ ja zu gern mit dir hinausfommen, dody er ift iebt
allweg am Fenjter, dann wiird’ er mir am Ende nod) den
Marld maden — ober gar beiden. Aber am Sonntag,
am Gonntag, da wird es dann [Hdon fein — du! Ib
freue midy fo!“

Gic fdiebt ihn formlidh Hinaus. Aber in der lebten
Umarmung, die swar nur Gefunden dawern darf, gibt fie
ihbm mody einmal fo redht von Hersen ihre warme Hi-

neigung 3u erfennen.
. = ' :.;.:—,:;;,,’;.‘,.,;;,W

Die Taufegefelljhaft vom Heiletsboden hat Tidh iad
Ablauf der heiligen Handlung mit andern Kivdgdanger
pom VBerge durd) eine fleine Wegzehrung im ifBirtssf)ﬂlfie
sum Stordli fiir den bejdwerliden Heimweg geftarkt. ifm’
mand hat Cile, am wenigiten die Taufleute; denn es liegt
fiir Wredy Qeu feft, dak zum mindeften die iiblide Einfeht:
seit innegehalten werden muk.
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€s wird halblaut Hin und Her
gefdwabt, und der Defondere An-
lak bringt es mit, dbak man am
Taufetijdh von  ungefihr beim
®olbe anlangt. ,,Was wiirdeft du
anjtellen, wenn du morgen beim
Gartenumgraben fo einen gelben
Ko  finden wiirdejt, ungefdbr
gleidy grok wie ein  mittleres
Sausbrot?’ fragt der Taufoater
die Gotte Ros Amitein. Die muk
i nidht lang Dbefinnen. Da
wiitd’ idy halt ein Wextlein nehmen
und den VBollen mittenabeinander
hauen. Die Hilfte wollt’ id) dem
Dtto als Taufangebinde verehren,
der andere Teil, und wenn’s aud
per fleinere wdr’, der wiirde fiir
uns swei [ujtig langen. Meinjt du
nidgt, Iohann?*

»3a fa, das glaube i aud”,
gibt der Hodgeiter aus einer flei-
nen -Jerftreutheit DLeraus 3uriid,
immerhin eilfertig, denn fie darf
nidt merfen, dah er die Frage
gleidhfam nur fo aus der Ferne ge-
hort hat. Geine Uugen und feine
Gedanfen find anderswo. gewefen:
bei der bhiibjden Coa Mai von
ber Gtrubegg, bdie 3wijden den
Gditen flint bebienend ab- und 3u-
geht. Da ihr Vater frith jtarb
und das elterlidie Heimwefen auf
ber Strubegg in anbere $Hanbe
fiel, fam fie gleid) nady dem Sdul-
austritt su BVerwandten ins Unter-
land und war ihm mit der Jeit
fait gan3 aus Ginn und Denfen
gefommen.  Geine  Gewogenbeit
tedret es  ihr Dbereits als Ber-
dienjt an, dak es fie wieber in den
Bannfreis des Berges gezogen
bat; daneben muf er fidy fleibig
wundern, wie lHeblidh und 3art fie
in ihre jdone IJeit bineingewadien ift. WMandmal, wenn
lie das freundlidhe Sderswort eines Gaftes mit einem La-
Geln quittiert, denft er bei fid): Adh — Jo ein Ladeln
mikte man jid als gang alleiniges Gigentum von ihr in
der Stille diirfen fdenfen lajfen! — _
 Cigentlidy eine fehr unverdienjtlidhe Nebenbelddftigung
Tiiv einen, der verfauft und angebunden ijt. So fehrt denn
?er angehende Hodzeiter je und je wieder mit einem Rud
M das ihm nun eben einmal vorgezeidhnete Mub suriid.
Wenn aud) pon feinem Bund mit der Kiridgartentodter
auker ihr felbjt niemand Wilfen hat als Ured) Leu, fo ge-
nigt das reidlid). Es geniigt ebenfogut, wie wenn Ddem
Webhrtanner ein befiegelter Vertrag in Hianden lige, den er
nadber in der BVergftube u Guldiswil 3u aller Leute Sidt
an die Wand nageln Fonnte.
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Arthur Riedel: Badende Knaben.

Jtein, die Ros Wmitein |oll ihm bheute abend in der
Kirfdgartenftube nidht vorwerfen, er Habe fid) als ein trof-
fener ®btti aufgefpielt, er verdiene aud) als Hodgeiter Note
swei. Wie it fie auf dem Talweg lieb und .vertraulid) 3u
ihm gewejen! Wobhl gab fie [idh pbor den andern MWiiihe,
ihr J@warzes Fejtileid mit dem gebiibrliden Crnjt 3u tragen,
dod) war ibhre Feierlidhfeit jelbit in der Kirde vor dem
Taufitein nur durdy diefe etwas frauenhaft fteife Hiille be-
glaubigt. Bei jeder Gelegenheit gab ihm ein verftofhlener
Sandedrud, ein [dalthafter Blid, eine geheimnisooll fein
follende und dod) unmiboerftandlide Unipielung von ihrem
DBerliebtjein und von ihrer hohen Gliidsbereitidhaft Kunbe.
Jhre Augen waren mandmal, wenn jie ihn anfah, ganz voll
pon fitger BVerheibung: OO, was wird mit uns jweien fein
bald, Dald! ...
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G MATE 1 3,

Christian Baumgartner, Bern.

Der Taufling fdlaft in feinem von einem weiken Flov
als von der erften Hoffart diberdedten Tragfifjenbettlein
auf dem Kindlitijd in der Ofenede. WAuf diefem Tildlein
haben aud)y Ured) Leu und Hannes Froner cinmal gelegen,
jo gut wie die Kirfdgarten-Rofe und wobhl aud) die 56-
jdhrige Hebammen=Gritte von Guldiswil, die den Webhr-
tannerbuben altem Herfommen gemdl Heut in die Kirde
getragen hat. Die Stordliwirtin Heiht auf dem Berg nidt
umjonjt die Kindlimutter. Sdherzweife verlautet es ja hin
und wieder, das Wlter der Stordyin jei Jdhuld, daly die Jahl
der 3um Taufftein getragenen Berglinder mit fedem Jahr
tleiner werde. GSei dem, wie ihm wolle, die freundlide
Fraw it aud) heute nod)y unerfddpflidh an Troft und Rat,
wenn jo ein fleines Strampelfind die Taufleute fnapp vor
dem Taufaft durd) Sdyreien und Jwdngen [dier zur Ber-
sweiflung Dbringt.
Jeit iit, etwa einem Vater oder Gdtti den Kopf juredi-
sufeBen, Tofern Ddie Feftitimmung — Dbisweilen nidht nur
Dei den Herren der Sddpfung — 3u iiberborden drobht,
was dem halb in Vergeffenheit geratenen Sdugling leidht
sum  Verhangnis werden Tomnte. Sie hat auBerdem ein
etnwandfreies Taufebiidlein angelegt, mandem Hodzeits-
paar vom Berge HodIt hat fie am Trauungstage jHwarz
auf weil nadweifen fdnnen, dak an einem gewilfen Sonn-
tag vor foundjo viel Jabhren Braut und VBrautigam —
allerdings damals als unjduldige Wideltinder — mneben-
einander da auf dem Kindlitifd gelegen und ujammen fait
das Haus heruntergefrdaht hatten. (Fortiebung folgt.)
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Zur Jubildiumsausstellung fiir
Christian Baumgartner in der

Berner Kunsthalle (6.—30. Juni),

Es Debeutet eine bejondere Gunjt des Sdidials, wenn
cin Udstzigidhriger nod) den Willen und die Spannfraft
befikt, der Deffentlidfeit Redyenjdhaft abzulegen iiber fein
Geleiftetes und fein Crjtrebtes. Herr Kunjtmaler hri-
ftian Baumgartner ijft diefe Gunit uteil geworden.
Es war ihm vergdnnt, in den [dHonjten Raumen der Kunit:
Galle anderthalbbundert feiner Dbejten Waquarelle aus wver-
jhiedenen Sdaffensperioden und eine fleinere Jahl DOel-
fludien und Cfizzen 3u einer Sdiau ujammenguftellen, die
fajt reftlofe ustunft gibt iiber jein Kiinjtlertum. Es fehlen
vielleiht die Hinweife auf feine arbeits= und erfolgreide
Tatigleit als Jeidner und Jlujtrator, in die Baumgartner
nady jeiner gewiffenhaften Wrt gleidermaken bejtes Kodnnen
legte.

Man Tonnte verwundert fragen, ob ihm, dem allbe-
fannten und anerfannten Meifter des Uquarells, diefe Gunjt
nidt Jdhon ein oder 3wei Jabhrzehnte friiher als felbitver-
ftandlides Redht BHatte ufallen jollen. Der fo Fragenbde
vergikt, dal Ehriftian BVBaumgartner in feiner angeborenen
Beldeidenheit nie groes Wejen von fid) und jeiner Kunjt
maden fonnte und dak er jidy nie in den BVordergrund ge-
drangt hat; dal er neidlos jiingeren Kollegen den Vortritt
gelaffen und Jid) ibres Criolges gefreut hat. Diefer done
Charaftersug Hat die Witmojphdare der Sympathie gefdaffen,
in der fid) der greife Kiinjtler heute fo [Hlidht und frei und
ungehemmt bewegt. v

So bat fidy denn aud) ein groher Freundes- und Ver-
chrerfreis um den Jubilar verfammelt, als am 6. Juni
legthin Jeine Wusftellung erdffnet wurde. Der Sefretdr der
Kunjthalle, Herr Dr. Huggler, begriihte die Gdfte und er-
[auterte Cntftehung und Wejen der Wusitellung. Dann ver:
las er in Bertretung des verbinderten Verfajjers die nad-
folgende Anjpradye:

Qieber Thriftian Vaumgartner,
verehrie Damen und Herren!

In diefen Sommertagen wird der Cenior unjerer
Bernertiinjtler, Chriftian Vaumgartner, 80 Fabhre alt, und
es fef einem Freunde und ehemaligen Schiiler vergdnnt,
bemt licben Jubilar ein paar Worte des Danfes und der
Unerfennung auszuipredien. Sie ollen furz und biindig Jem.
denn der groken Bejdeidenheit des Meifters, den wir f)e'ute
feiern, wdre eine allju grofe Qobpreifung gar nidt lieb.
Aber das dantbare Bern, und die Kollegen des Kiinitlers
mbdten ihm heute dody ein Krdnzlein der Verehrung widmen.

Wollen wir in all den Verfuden und des Wirrfals,
in Denen fidh Dheute die Kunit in den meijten LQanbern e
geht, Ehriftian Baumgartners SHaffen ridtig ermeflen, 1o
miiflen wiv uns in die Mitte der 90er Jahre des leften
Jahrhunderts suriidverfesen. Damals war der Name Baum:
gartner als fiihrender Wquarellijt in aller PMunde, und €
glinste neben Albert Anter, Vaul Bouvier in Ieuenbuts,
Sanbdreuter in BVafel, als einer der Dejten Weifter in dielem
Fad.

Die quarellfunjt war 3u jener Jeit allmahlidy in cine
ctwas (dablonenhajten Rabhmen erftarrt. Sie aItertﬁmeI}e
ctwas ftarf. Da griff ploklid wie ein frijder Quell, filr
die damalige 3eit mit verbliiffender RNealijtif, Baumgariner
in die abgeftandene Malweile Hinein, und zeigte ibhr neud
Mbglidfeiten. BVald malte er die nahe Umgebung Berns
des Ober= und des Seelandes in den Harften Farben eines
bertliden Friihlingstages, mit blithenden Baumen und 13-



	Der wunderliche Berg Höchst [Fortsetzung]

